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Die Aktionäre des Phar-

ma-Unternehmens Roche

erhöhen die Dividende

um 36 Prozent.

An der Roche-Generalver-
sammlung vom Montag,
an der 680 Aktionäre teil-
nahmen, wurde das beste
Jahresergebnis in der 110-
jährigen Unternehmens-
geschichte vorgestellt.
Die Aktionäre segneten al-
le Anträge des Verwal-
tungsrats ab und beschlos-
sen für das vergangene
Geschäftsjahr eine Divi-
dendenerhöhung um 36
Prozent gegenüber dem
Vorjahr auf 3,40 Franken
pro Aktie und Genuss-

schein. Ausserdem wur-
den Pius Baschera und
Wolfgang Ruttenstofer
neu in den Verwaltungsrat
gewählt.
Bezüglich der Managerlöh-
ne verwies CEO Franz B.
Humer darauf, dass seine
Firma schon seit 2002 jähr-
lich die Managerlöhne dar-
lege. Im Geschäftsbericht
von 2006 erhielten die Ent-
schädigungen von Verwal-
tungsrats- und Konzern-
leitungsmitgliedern erst-
mals ein eigenes Kapitel.
Humer selbst erhielt im
letzten Jahr 16694669
Franken.Das sind 1613 976
Franken mehr als im Vor-
jahr. stab.

CEO Franz B. Humer (r.) an der Generalversammlung. Foto: mat.

Aktionäre nicken
Roche-Anträge ab

Schnell verunfallt
GELTERKINDEN – Ein 19-
Jähriger hat am Sonntag-
abend auf der Rünenberg-
strasse einen Selbstunfall
gebaut. Er fuhr zu schnell,
kippte und rutschte 40 Me-
ter auf der Seite bis ins
Mületenbächli. Die Insas-
sen blieben unverletzt.

Woche des Hirns
BASEL – Vom 12. bis 16.
März findet in Basel die
Woche des Gehirns statt –
zum zehnten Mal in Euro-
pa. Das Thema der Jubilä-
umsveranstaltung lautet
«Neurowissenschaften in
der Gesellschaft».

Dieb erwischt
LÖRRACH – Die Polizei
hat einen Kupferdieb er-
wischt. Der 20-Jährige hat
von Dezember 2006 bis Fe-
bruar 2007 bei Schrott-
händlern und Metallver-
wertungen über 1000 Kilo
Kupferkabel abgeliefert.

Auto gegen Velo
DORNACH – Im Amts-
hauskreisel hat am Sonn-
tag ein Auto- einen Velo-
fahrer gerammt. Dieser
stürzte und zog sich Ver-
letzungen zu. Er musste
ins Spital.

N E W S

Kulinarische Höchstleistungen im Bethesda-Spital

Wettkämpfer kochen
Die Schweizer Kochnationalmannschaft kam zum Testspiel nach Basel.

Die Vorspeise hat die Län-
ge eines Gedichts. Der
Hauptgang liest sich wie
ein Roman.Und wenn Rolf
Mürner erzählt, wie er sei-
ne «Kombination von Li-
metten- und Schokoladen-
mousse mit Himbeergelee
auf Sacherbiskuit mit
Schokoladen-Himbeergla-
sur» zubereitet, bleibt ei-
nem nur die spektakuläre
Schoggi-Pistole in Erinne-
rung, die dabei zum Ein-
satz kommen soll.
Hier sind zweifellos Profis
am Werk. Genauer: die
vermutlich besten Köche
der Schweiz. Die Koch-
Nationalmannschaft – das
«Swiss Culinary National
Team» – zauberte am Mon-
tag in der Bethesda-Spital-
küche einen Dreigänger
für über hundert Gäste,die
sich dieses Spektakel je 78
Franken kosten liessen.
Kein Freundschaftsspiel,
sondern hartes Training
für den «American Culina-
ry Classic»-Wettkampf,
der im Mai in Chicago
stattfindet.

Dessert-Einzelkämpfer
Um 14 Uhr wurden die
Herdplatten angeworfen,
um 19 Uhr muss die Vor-
speise serviert werden.
Fünf Stunden und sechs
Köche für ein Menü voller
beeindruckender Kreatio-
nen – «das ist nicht zu viel
Zeit», sagt Team-Chef Beat
Weibel in gemütlichem
Bärndüütsch.
Die Profis gehören alle ei-
nem Berner Regionalteam
an, das vom Schweizer
Kochverband zum besten
der Nation gekürt wurde.
Nach Basel hat es sie auf-
grund guter Kontakte ver-
schlagen. «Gute Köche
kennen sich untereinan-
der», sagt Daniel Tschopp,
Hotellerie-Leiter des Be-
thesda-Spitals. Die Ber-
ner Köche suchten ein
«Übungslokal» und klopf-

ten beim Bethesda-Koch
an.
Die Männer machen trotz
Zeitdruck einen gelasse-
nen Eindruck. Es klirrt,
klappert, brutzelt und
dampft.Die Gesichter sind
ernst bis heiter. Worte fal-
len nur selten, schon gar
keine lauten. Es sieht so
aus, als wüsste jeder, was
er zu tun hat. «Hoffent-
lich», sagt Weibel. «Das ist
ja auch die Idee.»
Die Dessert-Macher sind
laut Weibel aber tatsäch-
lich Einzelkämpfer. Mu-
harem Musagic eilt lau-
fend zwischen dem fau-
chenden Tiefkühler und
der Glacemaschine hin
und her. Aus dem Kühler
holt er geeiste Metallröhr-

chen, in die er mit dem
Spritzbeutel Mangoglace
füllt, die so gelb ist wie
Polenta.
Ähnlich vielschichtig wie
die Schokoladen-Him-
beer-Kombination von
Rolf Mürner ist die «Kar-
toffelkreation mit Trüffeln
und Trüffelöl», an der Ras-
mus Springbrunn arbeitet.
Drei verschiedene Zube-
reitungen sollen eine Art
«Härdöpfel-Tätschli» ge-
ben: fritierte Kartoffelwür-
fel und -püree mit Mas-
carpone im Rösti-Mantel.

Frisch aus dem Beutel
Die geschälten Kartoffeln,
Hummerwürfel, Zanderfi-
lets: Alles kommt aus der
Plasiktüte. «Es ist alles

frisch»,versichert Rasmus
Springbrunn. Die Köche
haben lediglich vorher
gerüstet und geschnetzelt.
«Überraschungen gibts
noch genug.»
Was aber könnte die Kö-

che wirklich aus der Ruhe
bringen? Da muss Weibel
erst nachdenken. «Viel-
leicht wenn plötzlich der
Strom ausgehen würde.»

➥ www.cccb.ch

Profis am Werk: «Regisseur» Beat Weibel, Dessert-Zauberer Rolf Mürner (o.) und die Hauptgang-Köche (u.). Fotos: Martin Töngi

■ Simone Morger 

Reklame

Der Kanton Basel-
Landschaft hat be-

reits in den letzten Jah-
ren wesentliche Entwick-
lungen der Universität
Basel in die Wege gelei-
tet. Die Stich-
worte lauten:
Transparenz
und Autonomie.
Transparenz
schafft Vertrau-
en: Als zukünfti-

ger Trägerkanton wis-
sen wir dank aussage-
kräftiger Rechnungsle-
gung, worauf wir uns
einlassen. Autonomie
sichert Gestaltungs-
spielraum: Die Universi-
tät hat den Tatbeweis
erbracht, dass sie ihre
inhaltliche und struktu-
relle Weiterentwicklung
zu einem wesentlichen
Teil aus eigener Kraft
realisieren konnte.

Der Kanton Basel-
Landschaft enga-

giert sich an einer Hoch-
schule, die sich nicht nur
durch Tradition, sondern

insbesondere auch
durch Fitness für die Be-
wältigung zukünftiger
Herausforderungen aus-
zeichnet. Das JA zum
Staatsvertrag ist nicht

nur ein Kopfent-
scheid im Inter-
esse des Wis-
senschafts- und
Wirtschafts-
standorts. Die
Baselbieterin-

nen und Baselbieter
können durchaus mit
berechtigtem Stolz da-
für sorgen, dass sie
gleichberechtigte Part-
ner und Partnerinnen ih-
rer Universität werden.

Auf dem Stimmzettel
ist der Zusatz «JA

mit Begeisterung» nicht
vorgesehen. Wir sind
deshalb aufgefordert,
mit einer möglichst deut-
lichen Zustimmung klar-
zustellen: Wir freuen uns
darauf, Universitätskan-
ton zu werden.
Urs Wüthrich ist Baselbieter
Regierungspräsident.

Standpunkt

Urs Wüthrich-Pelloli
Ein begeistertes JA

zur Universität

Wenkenpark: Alles bereit für plötzlichen Wintereinbruch. . . Foto: Ralph Schindel


